
The electronic publication  

Die Einbettung des Bauernhofes in die Landschaft im Schweizer 

Mittelland  

(Brun-Hool 1983) 

has been archived at http://publikationen.ub.uni-frankfurt.de/ (repository of 

University Library Frankfurt, Germany). 

Please include its persistent identifier  urn:nbn:de:hebis:30:3-367650 

whenever you cite this electronic publication. 

 

http://publikationen.ub.uni-frankfurt.de/
http://nbn-resolving.de/urn/resolver.pl?urn:nbn:de:hebis:30:3-367650


Die Einbettung des Bauernhofes 
in die Landschaft im Schweizer Mittelland 

- Josef Brun-Hool -

ZUSAMMENFASSUNG 

BauernhOfe im schweizerischen Mittelland sind La. gut in die Landschaft integriert. Exakte 
untersuchungen ergaben, daß dafür der Anteil der einheimischen Pflanzen verantwortlich 1st, 
die sich au s dem umgebenden Walde spontan einstellen, und das Au smaß , in welchem dieue auf 
dem Bauernhofe geduldet werden. 

SUMMARY 

The farmyards of the S",'155 plateau are on the whole weIL integrated ioto the 8urroundincJ 
landscape. Exact research has shown that the cause lies in the number of indigenous plants 
whieh i ntrude from the surroundlng woods, aB weIL aa in t.hc extent to which they are tolera ­
ted by the farmers. 

RESUME 

Les termes du plateau suisse sont cn glm~ra1 bien inti!qrees dans 1e paysage. Ces recherchos 
precises ant demontre que la cause reside tant dans 1e nombre des p10ntes indig~ncs qui pro­
viennent des forllts envlronnantes, que dans le degre de tolerance admis par les agr l culteurs. 

Städte, ja selbst kleinere Ortschaften greifen heute KrebsgeschwUren ähnlich 
auf die umgebende Landschaft Uber. Oder wie fremdartige graue und abstOßend 
wirkende Tiere, Tintenfische etwa, saugen sie sich mit ihren Te ntakeln in der 
grünen, sauberen, nach BLUten duftenden und von Insekte n summenden Natur - und 
Kulturlandschaft fest und verwüsten sie zu einer grauen, rauche nden, stinken­
den und lärm1gen Steinwüste, 1n der es dem Menschen ja schwer fallen muß, noch 
ein einigermaßen naturverbundenes Leben zu fUhren. In dieser Beziehung beste­
hen zwischen den Ländern Europas kaum erhebliche Unterschiedej die Häßlich­
keit moderner Städte erreicht überall etwa ein ähnliches Ausmaß. 
Neben diesen Zivilisationsprodukten sind die ursprünglichen Naturlandschaften 
zwar längst zu Kulturlandschaften geworden, aber frühere Generationen haben 
es doch besser verstanden, Dörfer und Städte harmonisch in die Landschafr ein­
zufügen, teils weil sie weniger technische Möglichkeiten besaßen, teils weil 
sie die Baumaterialien noch direkt der natürlichen Umgebung entnehmen mußten 
oder sei es, daß sie noch nichts von Industrialisierung, Technisierung und 
Zersiedlung wußten, hauptsächlich aber, weil sie noch Sinn für Natürlichkeit 
hatten. Und erst recht die Bauerngehöfte: Schon immer verstand es der landbe­
bauende Mensch eher und leichter, die Vegetation der natürlichen Umgebung von 
Wald, Wiese oder Fels und Ufer in den Bewuchs seiner Behausung mit einzubezie­
hen. Das hat glücklicherweise bis heute durchgehalten, trotz Technisierung und 
Rationalisierung des Bauern"betriebes". 

Für die Schweiz wurde jenes Drittel des Landes, das bequem bewohnbar und inten­
siv nutzbar ist, das schweizerische Mittelland, in mehreren Rodungswellen zum 
heutigen Landschaftsbild geformt . Grünlandflächen wechseln ab mit Wäldern , ein ­
gestreuten Getreidefeldern und Hackfruchtäckern sowie meist harmonisch in die 
Landschaft eingefügten Bauerngehöften. Die mittlere Höhe von fast 600 m NN 
macht sich durch ein recht rauhes Klima bemerkbar und ver l angt im Vergleich 
zur LandWirtschaft des Tieflandes merkl i ch stärkeren Arbeitseinsatz, Anstren­
gung und Rationalisierung. Trotzdem haben es die Bauern oder e igentlich die 
Bäuerinnen verstanden, das Haus und seine Umgehung ansprechend und natürlich 
zu gestalten . Sie tun es mit Blumenschmuck, wohlunterhaltenen Haus- und reld­
gärten sowie Hofplatzbepflanzung, so daß schließlich ein harmonischer Ubergang 
von der oft nüchternen Architektonik der Gebäulichkeit zum umgebenden Grün der 
Landschaft möglich wird. 
Bauerngehöfte verstecken sich häufig in Baumgärten, bilden grUne Inseln im 
Gelb der Getreidefelder, türmen wohltuende Erhebungen in einer Ebene auf, sind 
hineingepaßt in die Mulden der Landschaft, in die Kammern, die der Wald offen 
läßt. Sie bestehen zu einem großen Teil aus den gleichen Pflanzenelementen wie 
die umgebende Natur. Hier liegen die Mittel, die es ermöglichen, Architektur 
und Technik f ließend in die Natur cinzufUgen. 

463 



Aus welchen Teilen setzt sich nun das Pflanzenkleid eines Bauernhofes zusammen? 
Um solchen Fragen nachzugehen, haben wir im schweizerischen Mittelland jenen 
Agrarkanton ausgesucht, der ungefähr in der Mitte zwischen den beiden Randseen 
Genfersee und Bodensee gelegen ist und der als ein hlnlängliches Beispiel für 
das schweizerische Mittelland gelten darf. Hier haben wir die Pflanzenwelt 
der bäuerlichen Siedlung studiert. Wir notierten uns jede Pflanzenart auf dem 
Gehöft, welche Blumen für äußeren Hausschmuck, welche zur Zierde des Hausplat­
zes verwendet werden, was 1m Hausgarten, im Feldgarten, 11". den verschiedenen 
Rabatten und Nebengärten gezogen wird. 

Da unseres Wissens noch keine solche Untersuchung in der Schweiz, insbesonde­
re keine quantitativen Erhebungen angestellt worden sind, konnten wir uns 
nicht auf bestehende Publikationen stützen. Es ergaben sich dabei eine Reihe 
von Uberraschungen, sowohl was die absolute Pflanzenzahl betrifft als auch 
die Anteile, welche die einheimischen Pflanzen einnehmen. Wir untersuchten 
dabei in den 107 Gemeinden des ca. 2000 km2 großen Kantons Luzern 166 Gehöfte 
und hatten zu Beginn der Erhebung die Gesamtzahl der Nutz- und Zierpflanzen 
auf 300 bis 400 Arten geSChätzt. Es überraschte einmal, daß in den 1386 Gärten 
und Gartenteilen nicht weniger als 772 Arten gefunden wurden. Im Mittel liegt 
die Zahl der Arten, die im Hofareal gezogen aber nicht feldmäßig angebaut wer­
den, im einzelnen Gehöft zwar knapp unter 100, erreicht aber immerhin auf 
einern Gehöft 214 Arten. 
Die zweite erstaunliche Tatsache war, daß der Anteil der einheimischen Pflan­
zen, den wir zu Beginn auf 5 bis 10% geschätzt hatten, 38% ausmacht. Da unter 
ihnen gerade die landschaftlich dominierenden Gehölze stark vertreten sind, 
liegt hier der Schlüssel zum Verständnis der Einpassung. 
Umgekehrt betrachtet ist aber doch festzustellen, daß die auf einem Gehöft an­
gebauten Pflanzenarten zu gut 3/5 Fremdländische sind. Sie stammen aus dem 
Ubrigen Europa, dem Mittelmeerraum oder aus anderen Erdteilen. 

Die Pflanzenwelt des Bauerngehöftes bildet also vorerst einmal eine Art Insel 
der Fremdflora innerhalb einer Landschaft. Steht der Bauernhof deshalb nun da 
wie ein roter Flecken im Grün der Umgebung? Auf den ersten Blick und aus der 
Nähe betrachtet mag das so scheinen. Im einzelnen Hof liegt die Zahl der fremd­
ländischen Pflanzen um 60 Arten. Diese bestimmen sogar das äußere Bild des 

Bil d 1: Allmähliches Einwachsen eines Gehöftes in die Landschaf t. 
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Hauses den Sommer hindurch. denken wir nur an die Geranien, Fuchsien, Petunien 
und Begonie n als die häufigste n Hauswandpflanz e n, de nk en wir an die Gärten mit 
Forsythien und Tulpen im Frühjahr, Ringelblumen, Somme ras t e rn ( Ca~~iotophu" 
chi nensis) , Löwenmäulchen, Samtblumen (Tagete8 patula ), Gladiolen und Ouft­
steinrich (Lobu~aria maritima) im Sommergarten und Chrysantheme n (Chrysant he ­
mum indicum), Dahlien und Astern (A. novae-angliae , A. novi - betuii) im Herbst. 
Der Anteil der Fremdländischen ist am höchsten beim äußere n Hausschmuck und 
beträgt dort 85%. Knapp 1/ 5 davon stammen aus Afrika, und Pe~araonium "Ona~6 
steht mi t Abstand an der Spitze , gefolgt von P. pe!tatum , Fuohoia hybr ida , 
A8paragu8 sprengeri , Pe t unia hybrida und 145 weiteren ausländischen Pf lanzen­
arten. 

Ähnlich verhält es sich mit den Pflanzen, die auf dem Hofplatz gehalten wer­
den, mit dem reichen Rabattenschmuck rund um das Haus und schließlich mit dem 
Hausgarten selber, mindestens mit seinem Antei l an Zierpflanzen. Aber dieser 
Schein trügt. Einmal sind ja auch Äc ke r und Felder mit ihren Kulturpflanzen 
nur zu einem geringen Anteil aus Einhe imischen zusammengesetzt, RUbe n etwa und 
Korn (Triticum . pe~ta ). Der Großteil des Ackerlandes ist doch eindeut ig mit 
fremdländischen Arten bestellt, die sei t l ängerer oder kUrze r e r Zeit hier ge­
halten werden , die Getreidefelder mit Weizen aus Westasi e n, Gerste n aus Zen­
tral- ode r Vorderasien, Roggen ebenfalls ursprÜnglich eine asiatische Getrei­
deart, und erst recht die Hackfruchtäcker mit Kartoffeln aus SUdamerika, Mais 
aus dem subtropischen Mitte lamerika. Und schließlich sind be i näherem Zusehen 
selbst die Wiesen, die zum Uberwiegenden Te!l "Kunstwiesen u sind, grOße nteils 
mit fremdländischem Gras- und Kleesaatgut bestellt. 

Trotz der stattlichen Zahl der gehaltenen Pflanzen und trotz der Ante ile, wel­
che die Fremdländischen dabe i belegen, ist es doch erstaunlich, wie mUhelos 
sich das Gehöft i.a., mindestens aus einigem Abstand betrachtet, in die umge­
bende Landschaft einfügt. Um diesem Rätsel auf die Spur zu kommen, e rstellten 
wir ein Inventar über alle vorkommenden Pf lanzen und ihrer Anteile an der Bo­
denfläche nach den bekannten Regeln von J. BRAUN-BLANQUET fUr die kombini e rte 
Schätzung von Abundanz und DeCkungsgrad. Dies erbrachte dann die Möglichkeit, 
Uberlegungen anzustellen, worin die gute Einpassung der Gehöfte in die umge­
bende Natur besteht. 

Vorausgesetzt werden muß hier, daß im sUdlichen schweizerischen Mittelland die 
Einzelhofsiedlung vorherrscht. Im nö rdlichen Teil des Kantons und des Mittel­
landes, im Gebiet der ehemaligen Dreifelderwirtschaft oder der Drelzelgen­
wirtschaft sind die Bauernhäuser noch immer im Dorfe zusammengefaßt. Sie be­
sitzen daher dort Dorfgärten. In den letzten Dezennien sind auch hier Einzel­
siedlungen draußen auf dem offenen La nde entstanden. 
Im Mittel liegen die Gehö fte auf ca . 650 m NN. Der tiefste Punkt des Gebietes, 
1m Nordo sten , liegt auf 406 m, der höchste , da s Brienzer Rothorn, auf 2350 m. 
Wi r haben Bauerngehöfte zwischen 407 mund 1460 m NN auf ihre Gartenstruktur 
und die Zusammensetzung de r Pflanzenbestände untersucht. Von der Gartenstruk­
tur her kamen wir schon vor Jahren zu eine r Einte ilung de r Gärte n in sieben 
Ty pen, wobei die alpinen Garte ntype n spärl ich ve rtreten sind, weil das Gebiet 
die Alpen nur gerade an ihrem Nordrand berÜhrt. 

Schweizerische Mittellandgehöfte sind f ast immer reich strukturiert, was die 
Gärten und Garte nteile anbetri f ft. So f inden sich a uße r Gehöften mit e inem 
Haus- oder Küchengarten auch solche mit 2, 3, 4 oder 5 Hausgärten. Wir haben 
173 Hausgärten genauer untersucht . Dazu kommt dann in der Rege l e in Fe ldgar­
ten oder die Fe ldgärten, von denen bi s zu s e chs zu einem Gehöft gehören kön­
nen. Abe r Gärten haben die Tendenz a nzuwachs e n und g e wiße rmaßen übe r die 
Zäune übe r zuque llen. Also werden Rabat ten ange legt, von denen wir nicht we ni­
ger a ls 11 Typen unterscheiden konnten (814 Aufnahmen). Zwar gibt es Gehöfte , 
in denen auf Rabatten verzichte t wird, d ie Me hrzahl der Bäuerinnen will j e ­
doch diese praktische und verschö nern de Einrichtung nicht misse n . Im Mittel 
fanden sich auf den Gehöf t en mit Rabatten etwas über 5 solche zusätzlichen 
Garte ne l e me nte. Ein Gehöft i n der untere n Monta ns tu f e brachte es sogar auf 24 
dieser be l iebten Gartenteile. 

Je nach ihrer Lage zum Gehöft oder nach dem Verwendungs zweck kön nen folgende 
Rabattentypen unterschieden werden: 
A n z u c h t - R a bat t e n : Sie sind auf dem Bauernhof nicht allzu häu­
fig anzutreffen, denn die Bäuerin hat keine Zeit, sich Setzlinge aus Samen 
selber heranzuziehen. Am besten die ne n ihr Pflanzen, die direkt ausgesät we r­
den können. Bereits die Beschaffung beim Gärtner kostet zu viel Aufwand. Wir 
konnten nur in jedem 6. Garten eine solche Rabatte feststell e n . Ihre Zahl 
d Urfte a lle rdings hö he r liege n, denn wi r hat t e n die Erhebung e n im Hochsonuner 
durchge f Uhrt, zu einer Zeit, da in e tl ichen Gärten die FrUhjahrsa nzucht nicht 
me hr f e stzustellen ist. Die se Rabatte we ist den größten Ante il an e inheimi-
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Bild 2: Gartenelemente des Bauerngehöftes in der Landschaft. 

Ar A.nzucht-Rabatte 
Br Beeren-Rabatte 
Eh E1nfahrtsbepflanzunq 
Er Einfahrts-Ravatte 
Fr Feld-Rabatte 
Fg Peldgarten 

Hr Hausplatz-Rabatte 
Kq Kindergarten 
Nr Rabatten an Wi rtschafts­

und Nebengebäuden 
Rr Rand-Rabatten am 

Hausgarten 

Sr Strauch-Rabatten 
Tr Treppen-Rabatten 
Wr Hauswand-Rabatten 

schen pflanzen auf, die aus dem Garten selber stammen. Der Anteil an Wald­
pflanzen ist hier am geringsten (5. Tabelle 1 ) . 
H au s wa n d ' - R a bat t e n : Die Außenwände des Bauernhauses und der 
Mauerfuß ergeben ideale Bepflanzungsmöglichkeiten. Hauswand-Rabatten sind na­
he be i der Ktlche , häufig nach Süden hin gelegen, gut erreichbar und mit an­
spruchsvol len Pflanzen leicht zu bestellen. Zudem e rgibt sich die Möglichkeit, 
Pflanzen an der Hauswand emporzuziehen und damit den Platz voll auszunützen. 
Unter den einheimischen Pflanzen, die hier 35% ausmachen, nehmen die Herkünfte 
aus Wald- und Ufergesellschaften (42 bz',N'. 7%) einen höheren, jene aus Wiesen­
und Ackergesellschaften (3 2 bzw. 12%) einen deutlich geringeren Anteil ein. 
Z i erg e f ä ß - R a bat t e n : Sie sind den Hausrabatten ähnlich, be­
sitzen aber eine deutliche Eige nständigkeit. Alle mög lichen Behältnisse finden 
hier Verwendung, so alte Tresterfässer, Benzinbehälter, Futtertröge, ausge­
diente Kinderwagen und vieles mehr. Alles wird mit Blumen versehen, um die Um­
gebung des Hauses und des Gartens zu schmücken. Unter den Einheimischen weisen 
hier die Wiesenherkünfte den höchsten Anteil auf (55%); Wald und "Saum" stehen 
deutlich zurück. 
Hof p 1 atz - R a bat t e n : sind in über 3 von 4 Bauerngehöften anzu­
treffen. Es sind Rabatten, die weder am Haus noch an Wirtschaftsgebäuden noch 
am Rand des Gartens gelegen sind, häufig den Zugang zum Hof schmücken, oft 
scheinbar willkürlich an beliebiger Stelle des Hofes angelegt sind . Die Ein­
heimischen machen knapp 2/5 des Bestandes aus (36%) und 2/5 von ihnen stammen 
aus Wald und Wiese (41%, 38%) . Die Hofplatz-Rabatten sind es nebst dem Haus­
schmuck, die dem Bauernhof das freundliche Aussehen verleihen. Sie werden auch 
besonders sorgfältig gepf l egt, da sie eine Art Visitenkarte des Gehöftes dar­
stellen. Samtblume, Schaftlose Primel (Primula ac aul i8) , Duftsteinrich, Hor-
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tensie, Ringelblume und Sommeraster sind die Hauptvertreter 1n diesen Rabatten, 
in denen 234 Arten gezählt werden konnten. 
T r e p p e n - R a bat t e n : Schweizerische Baue rngehöfte sind selten zu 
ebener Erde betretbar. Der Wohn stock ist erhöht, wodurch das oft ab f allende 
Gel~nde ausgeglichen werden kann. Dies bedingt, daß das Gebäude Uber eine Trep­
pe erreicht werden muß, die immer eine AUßentreppe ist. Sie kann einseitig 
oder häufiger zweiseitig angelegt sein und liefert der Bauersfrau weitere Ge­
legenheit, Rabatten anzulegen. In 18 solchen Rabatten stammt knapp die Hlilftc 
der Einheimischen aus dem Wald, 1/3 aus Wiesen- und 1/10 aus Saumgesellscha:· 
ten. Es versteht sich, daß hier besonders repräsentative Pflanzen gezogen wer­
den und solche, die einer vermehrten Pflege bedUrfen, denn sie sind ja die 
ersten, welche die Hausfrau erreicht, wenn sie das Haus verläßt. 
R a n d - R a bat t e n : Die Rabatten am Rande des Hausgartens sind wohl 
die ursprünglichsten Gartenelemente neben dem Garten selber. Sie sind dadurch 
entstanden, daß im Hausgarten der Platz nicht mehr reichte fUr die stets wach­
sende Pflanzenfülle und daß dann vorerst die Mehrjährigen und die Sträucher 
nach außen gepflanzt worden sind, damit im Garten selber wieder g e nUgend 
Fläche fUr die arbeitsaufwendigen Einjährigen bleibt. Der Ant e il der Eimheimi­
schen erreicht hier mit 40% ein Maximum, Wald- und WiesenherkUnfte sind gleich 
verteilt wie bei den Treppen-Rabatten. 
W a n d - R a bat t e n a n Wir t s c h a f t s 9 e b ä u den : Auell 
die Wände der Nebengebäude werden in 3 von 5 Fällen mit Rabatten bepflanzt. 
Hier ist der Anteil der Waldpflanzen höher (57%), denn Wirtschaftsgebäude sind 
weiter entfernt als der Garten, die Pflege der Pflanzen dort muß nochmals un­
problematischer sein als im Hausgarten und den Ubrigen Rabatten. Anspruchslose 
Mehrj~hrige und hochwachsende Pflanzen finden hier eine Unterkunf t. An erster 
Stelle stehen Tomate, Samtblume, Kletterrose, Forsythie, Sonnenblume. An die 
Geb~udewand hinaufgezogen werden Brombeere, Birnbaum und Weinrebe. 
Ein f a h r t s - R a bat t e n : In die meisten schweizerischen Scheunen 
will der Bauer mit Roß und hochbeladenem Heuwagen oder mit Schleppe r und Mäh­
drescher direkt einfahren und das Ladegut nach unten abladen können. Das be­
dingt eine Hocheinfahrt, die auf einern eigens aufgeschUtteten Erddamm befahren 
wird. Dieser Damm, Tänsch genannt, wird in einigen Fällen mit einer eigenen 
Rabatte geziert, bei der der Waldanteil 63% beträgt. 
B e e ren - R a bat t e n : In vielen Gärten haben die Beerensträucher 
keinen Platz mehr. Sie nehmen zu viel kostQaren Raum ein, werfen Schatten, 
schaffen ein Waldklima, das im Garten nicht unbedingt erwUnscht ist, sind be­
zUglieh der Unkräuter nur schlecht unter Kontrolle zu halte n und auch ästhe­
tisch nicht ganz befriedigend. Also besitzen 4 von 5 Gehöften eigene Beeren­
Rabatten irgendwo auf dem Hofplatz oder auch in größerer Entfernung, meist mit 
Drahtgerüsten versehen. Johannisbeeren, Himbeeren und Brombeeren nehmen hier 
die ersten Plätze ein. 
S t rau c h - R a bat t e n : Auch andere strauchartige Pflanzen, Zier­
sträucher, sind im Hausgarten nicht so gern gesehen. Also werden sie in eigene 
Rabatten gepflanzt, die dann rasch den Charakter von Hecken bekommen. Viel­
fach sind sie im Halbschatten angelegt. Forsythie, Hortensie, Kirschlorbeer, 
Wacholder und Japanische Quitte sind die hMufigsten Arten. Diese Rabatten lei­
ten über zu den 
Ein z e 1 geh ö 1 zen auf dem Hof P 1 atz, bei denen die Ein­
heimischen gut die Hälfte des Artenbestandes ausmachen (52%), der Wald und di e 
Saumpflanzen zusammen 95%. Walnuß und Schwarzer Holunder stehen an erster Stel­
le, gefolgt von Winterlinde, Zwetschge, Hasel und 21 anderen. 
Ein f a h r t s - B e p f 1 a n z u n gen mit Geh ö 1 zen sind nun 
fast nichts anderes als die WeiterfUhrung des umgebenden Waldes auf dem Bauern­
hof und zeigen deutliCh, welch hohen Grad der Integration in die umgebende 
Landschaft der Bauernhof erreicht. Da diese Gehölze zudem zu stattliche r Größe 
heranwachsen, sind sie es, welche die Physiognomie des Bauernhofes nach außen 
bestimmen. Sie sind es vor allem, die das so WOhltuende Einbetten d es Gehöftes 
in die Landschaft erreichen. Sie wiederholen mit den sanften Formen der Laub­
bäume, die samt und sonders Gehölze des umgebenden Waldes sind, di e Wölbungen 
der umgebenden Hügellandschaft; sie gemahnen mit den eher starren Formen der 
zwar selteneren Nadelgehölze an die entfernten Zacken der Be rge. Sie sind da­
bei nicht ausschließlich, ermöglichen auch einem Fremdling, etwa e iner Schein­
zypresse (Chamaecyparis ) oder einem Lebensbaum (Thuja ) die Eingliederung in 
die Konturen des Gehöftes. Sie vermitteln vor allem den sanften Ubergang zum 
freien Feld. 

Bild 1 versucht die allmähliche Eingliederung einer Siedlung zu veranschau­
lichen, die auf einer Ebene steht. Allmählich verwandeln sich die harten For­
men der Gebäulichkeiten unter dem Einfluß der Bewachsung in ein Gebilde, das 
sich organisch in die umgebende Natur eingliedert. In Bild 2 ist versucht wor­
den, die einzelnen Elemente des Bauerngartens und des Hofes in der umgebenden 
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Tabelle 1: Her)cünfte einheimischer Pflanzen .im Bauernqarten und in Gartenrabatten 
( " - Anteile der Einhe imischen) 

Gärt e n 

Gartentyp 

Acker 

Wald 

Saum 

Wiese 

Ufer 

Fels 

Ra bat t 

Rabatten-

Hausgärten 

o 11 11 14 

39 33 39 43 39 33 

20 11 12 11 

39 47 4 1 35 31 40 

o 

o 

o 
o 

Fel dgärten 

8 

25 14 18 15 13 

25 37 28 44 40 

o 0 13 13 

50 43 38 26 34 

o 6 o 

o 0 0 0 0 

total in 
Gärten 
unp: Ra­
batt en 

8 

46 

11 

30 

Unkraut­
gesell­

schaften 
der Gärten 

13 

28 

50 

typ Ar Kg Wr Zr He Tr Rr Hs Nr Er Br Hg Sr 8e Ef Ar Anzucht-Rabatten 

Zahl der 
Aufn. 

Arten­
zahl 

Acker 

Wald 

Saum 

Wiese 

28 23 81 121 127 18 117 166 98 16 138 166 16 135 84 

49 63 157 91 234 74 179 162 168 49 85 184 74 75 27 

38 19 1 2 11 10 o 0 000 

43 42 28 41 48 49 52 57 63 79 80 90 92 96 

6 10 10 o 0 

46 28 32 55 38 33 32 28 28 ' 25 12 10 10 

Ufer 0 0 0 0 0 0 0 

Fels 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

Anteil am 
Gesamtbe - 22 29 35 21 36 28 40 15 37 33 43 32 39 52 84 
stand 1; 

Einfahrts-

Ei nfahrts­
Rabatten 

33 
63 

92 

Bepf lan­
zung 
8. 
go 

Rabatten 
an 

Wirtschafts­
Gebäuden 

37 
57 

Treppen­
Rabat'ten 

28 
48 

Strauch­
Rabatten 

39 
90 

Beeren­
Rabatten 

43 
79 

1<g Kindergärten 
Wr Wand-Rabatten 

am Bauernhaus 
Zr Ziergefäß-Rabatten 
Hr Hausplatz- Rahatten 
Tr Treppen-Rabatten 
Rr Rand-Rabatten 
Hs Haussctunuck 
Nr Wand-Rabatten an 

Wirtschaftsgeb. 
Er Einfahrts-Rabatten 
Br Beeren-Rabatten 
Hg Hausplatzbepflanzung 
Ef Gehölze an der 

Scheuneneinfahrt 
Sr Strauch-Rabatten 
He Hofplatz- Einzel­

gehölze 

Feld­
Gärten 

Typ 7 
26 
44 

Kinder­
Gärten 

29 
19 

Rofplatz­
Rabatten 

36 

Zier­
Gefäß ­

Rabatten 
21 

Haus .... and­
Rabatten 

35 

Anzucht­
Rabatten 

22 

Hausgarten 
Typ 7 

38 

Rand­
Rabatten 

40 
41 29 42 S 39 49 

Bild 3: Cartenelemente des Bauerngehöftes 
Obere Zahl: Anteil der Einheimischen (1;) Untere Zahl: Anteil der Waldpflanzen {%} 
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Landschaft darzustellen . In Bild 3 wurde versucht, ein~ge in Tab. 1 gebrachte 
Zahle n bildlich zu veranschaulichen . Die e i nze lnen Gartene l emente wie Haus ­
und Fe ldgarten fUr Gart entyp 7 und die Rabatten und Ubrigen Bepflanzungen sind 
ange führt. 

Wir habe n die auf einem Hofe gefundenen Einheimischen (ohne Gewichtung) in 
eine Liste gebracht und darin versucht , die vorkommende n Pflanzen in ihrer so­
ziologischen Ste llung - nach OBERDORFER - zu cha r akterisiere n , wobe i wir auf 
eine Fe ineingliederung aus RaumgrUnden verzichten mußten. Die pf l anzensoziolo­
gischen Kl assen haben wir dann nochmals in sechs Begr i ffe Acker, Fels, Saum, 
Wal d, Wiese und Ufer "vergröbert .. , um we nigstens eine summarische Zuteilung zu 
e inigen Hauptbiozönosen zu e rreichen. Die Tabelle ergibt allerdings die Mög­
lichkeit, genau zu unterscheide n i n z.B . we lchen Wiesentyp e ine Art e inzu­
reihen wäre . 

Tab. 2: Einheimische Pf l anzen in Bauerng.!irten und Rabatte n, die 81a Zl e r- odor Nutzp f lanz en 
geha lte n ..... erden 

(e) me ist aus anderen Landesteilen stammend 
eX züchterisch vera.nderte Einheimische 

a Arten mit Verbreitungsschwerpunkt im subal pinen oder alpinen Gebie ~ 

b für Hei1- , Gewürz- oder andere Zwecke benutzt e Pflanz e n 
5 schwache Charakterart 
v vorwiegend in .. . vorkommend 
z zugeordnet 

- A Assoziationscharakterart von 

1 Abie. alba 
2 Acel" campestl"e 
3 Aoel' p~atanoideB 
4 Me" pseudoplatanu8 
5 Aahi!Zea miZZe[oZiwn 
6 AahUZea pta"",i"a eX 
7 Aooni tum na oe llu.s (ei 
9 Aegopodium Podag",,,ia 
9 AeBcu lus hippocastana (ei 

10 AgroBtenma githago 
11 AZehemilLa eonjuneta (ei 
12 AZehemilla IJUlga" ia oggr. 
13 Alliwn schoenopl'Qsum 
14 A l1JBDUIn saxa.ti l..e l e i 
ISAnemone ronuncu loides (ei 
16 AngeUaa si lvBSt'1'is 
17 Aqui1egia vu1garois 
18 AI"abis hi"EJU.ta (ei 
19 Annel'ia maritima alpina (ei 
20 Artemisia absinthiwn l e i 
21 Al'Uncus dioicu8 
22 Aspleniwn tl'iohomanes 
23 ABter- a1pinuB (ei 
24 AthYl'iwn filix-femi~:a 
25 Avena sativa (ei 
26 Bellie pe:rennis e X 
27 Beta vu 19ariB (ei 
29 Betu~a pendu1a 
29 BZeehnum Bpicant 
30 8'1'"0.88 ica o1..er>acea eX 
3 1 Bl'CJrrn4s grossus (ei 
32 Buxua sempeY'vil'ens (ei 
33 Caltila pa1uBtri8 
34 Campanu.la g l.omera ta eX 
35 Companu1a persici[oZia 
36 Companu La "'puneu 10ideB 
37 Companu1a r homboida1is (ei 
38 Campanu Za 1'0 twui i [ 0 Lia 
39 Ca"damine pentaphynoB (ei 
40 Ca"ex pendu La 
41 Cal'pinuB betu 1UB 
42 Ca8tanea esculenta 

a 
b 

a 
b 

a b 
b 

a 

b 

a 
a 

b 

a 

a 

a 

Fagion syl.vaticae 
Fageta1ia -11 

1'ilio- Aoe:rion 
Ti l io-Aaerion • 
A:rr'henathel'eta l ia s 
Molirzietalia 
Ade'loBtyZion 
Ceo-A llial'ietalia 
Sambuco- Sa l ioion z 
Seoalinetea 
Sesleftieta l ia 
Molinietalia z 
Agl'Opyr-o- Rumieion 
Seolepio- Feotuoion pall . 
Fegeta1ia 
Mo1inieta1ia B 

QueMo- Fagetea 
Mo l in io- Al'f'henat hel'etea 
Caricetea OW"Vu lae 
OrlopoPClion 
Ti1.io -Aael'ion -A 

Aspl e~1ietea 
Ses1.e l'ion 
Fagion 
Sta nm·ietaa 
C'tJnoBUl"ion • 
NaNo-Ca Z z.unetea 
Vaccario-Pioeion 
Sisymbroion 
Aper-e talia 
Quercion pubeocen.tia 
CaUhion 
Festu.co- 8"l'ometea 
QuemetaZia pub. 
Geronion sang . 
Polygono- TrioB t ion 
Nardo-Ca1.1.unetea z 
TiZio - Aaerion 
A Zno-Padion 
Cal'pinion 
Querei on "obo"i v 

Gcs . ­
Klasse 

QF 
QF 
QF 
QF 
MA 
MA 
BA 
AR 
EP 
SE 
SL 
MA 
AG 
SC 
QF 
MA 
QF 
MA 
cc 
AR 
QF 
115 
CK 
QF 

5t: 
MA 
NA 
NA 

VP 
cu 
SE 
QF 
MA 
1;'0 

QF 
·rG 
MA 
NA 

QF 
QF 
QF 
QF 

Uaupt-
ßio~önotJe 

Wa ld 
Wald 
Wa l d 
Wald 
wiese 
wi ose 
wi ese 
Saum 
Wald 
Acker 
Wiese 
Wieso 
Wiese 
Wiese 
Wald 
Wicso 
Wald 
Wieso 
Wieso 
Saum 
Wa ld 
Fe ls 
Wiese 
wa ld 
Acker 
Wiese 
Wioso 
wiese 
Wald 
Ac ker 
Acker 
Wald 
Wiese 
Wiese 
Wald 
Saum 
Wiese 
Wieso 
Wald 
Wald 
Wa ld 
Wald 
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43 CentClUl"ea ayanus 
44 CentauI'ea montana 
45 Che Udoniwn maius b 
46 Chrysanthemum Lew::anthemwn 
47 Chrysanthemum aegetunt (e) 

48 Cichor'ium irztybus eX 
49 Clematis aLpina (e) a 

50 CZematis hybrida e X 

51 Clematis vitaLba 
52 ConvaUaria maialis 
53 C017lUS stIt1f!uinea 
54 CoryLus aveUana 
55 CO I'yZus s arr..{JUinea eX 
56 Crataegus monollyna b 
57 Cmaus albi[Zopus b 
58 Cypl" ipediwn ea Leealu8 
59 CytiSUB nigrwans (e) 
60 Daphne mezereum 
61 Daucu.s cQ1'ota (eX ssp . sativus ) 
62 D·i arrtk4.s aaesius (e ) a 
63 Dianthus deltoides (e) a 

64 Dianthus pLumarius (e) a 

65 Digitalis pul"p'..-tT'ea (e ) 

66 Dipsacus siZ veatri. 
67 Dyras oatopetala ( e ) a 

68 Dryoptor is austI'iaca 
69 DryopteI'i s fi l ix-mas 
70 E:pilobium angustifoZium 
7 1 f:Dilobium montanum (e) b 
72 E:pimedium alpinum (c) a 
7 3 Eriaa aarr.ea 
74 E'l""~nus alpinus (e) a 
75 E:l'yngiwn aLpinum (e) a 
76 Euphorbia cypal"issias 
77 Evonymus europaeus 
78 FaguB silvatiaa 
79 Fagus atropunicea eX 
80 Fe stuaa amethY8tina. ( e) a 
81 Festuaa ov ina 
B 2 Frogaroia vesca b 
83 FT'a:cinus e:JX!e "tsior 
84 Fritillal'ia meleagri s (e ) 
8 5 Ga tanthuB nivaZi8 
86 Genista tiYlctoria 
87 Gentiana oZusii (e ) a 
88 Gentiana. koahiana (e ) a 

89 Gerunium hybridum 
90 Geraniwn sanguineum 
9 1 Gemnium siZvati rJwn 
92 Geum hybl'idwn e X 
93 Gewn ul"banum 
94 Globulal'ia nudicaulis ( e ) a 
95 Gnapholium silvatieum 
96 Hedera he Zi;,: 
97 HeZianthemwn nW1U71Ulal'iwn 
98 He l ZeboT'Us foet i dus 
99 He ZZebol'UG niger 

100 Hepatica nob·i.li8 
101 Hesperis rrrztl'ona lis ( e) 
102 HieY'acium aurantia(!wn 
103 Hi ppophae rhamnoides (e ) 
104 Hyper'icum pe"f orat"", b 
105 Hex aqui folium 
106 ImpatienB baZf ou"i i 
107 12"i8 germaniaa 
108 I Pis pseudaaorus 
109 Ins sibi roÜ!Q 
1 10 Jasi.ortrt laevie 
111 Jasione montana 
11 2 Juglans l'egia b 
11 3 Junipef'Us conmunis b 
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Seca [inetea 
Cal'ia i on feY''t'Ugineae z 
Geo- All,iaroion 
A~rhenatheretalia 
Spergulo- Oxa lidion -A 

AgropY1'o- Rwniaion z 
RnododendI>o- Vacocinion 
Rhododendr'o- Vaaainion 
P1'uneta l ia 
Quel"co-Fagetea 
Pr-unetal.ia 
Que1'co-Fagetea 
QueI'co- Fage t ea z 
Pl">U.netalia 
PoZygono- .T"isetion 
Cyti8o-Pinion 
El'iao- Pinion 
Fcgetalia 
Dauao- MeZi lo t ion 
SesleT'io- Fe s t uaion -A 
Cariaetea cu'Y'VUlae 
Armel'ion z 
EpiZobion - A 

Al"temi sietea 
Ses Zer ietea 
FagetaZia 
Fage t a Zia 
r:piZobietea 
Geo- AZliarion - A 
Carpinwn z 
81'ico-Pineta l ia 
Potenti1.lion. caut. 
Caricion feTTUgineae v 
Featuco- Bl"omet ea 
Prene t alia 
Fagion 
Fagion z 
Erioo-Pinion 
Narado- Ca Uune t ea z 
Epil.obietaZia 
FagetaZia 
Cal.thion 
Quel'co- Fagetea 
Molinion 
Seslel'ion 
Nal"dion 
Gel"anion sang . z 
Geroanion sang. 
Betu l o-Adenos t y letea 
Geo- AZZiarion. z 
Geo -A 1.liar ion 
Ses ter ietaZia 
F:piZobietalia 
Que1'co- Fagetea 
ßrlometalia 
Quercion pub. 
Cal'ici-Fagetwn v 
Que"ao- Fagetea 
AZno-Padion 
NaT'dion 
BerberidioYl 
Trifolio-Geronietea v 
Fagion v 
Conco l.vu l.ion 
Brometalia v 
PhrogmitetaLia 
Mol i nion 
Sedo-ScZeranthetea 
Sedo- Scleranthetea 
A lno- Padion -A 

Be~beridion 

SE 

SL 
AR 

MA 
SE 

AG 
VP 

VP 
QF 

QF 
QF 

QF 
QF 

QF 

QF 
pp 

ER 

QF 
CH 

se 
ce 
ce 
EP 
AR 

S L 
QF 
QF 
R P 

AR 

QF 
ER 

AS 

S L 
FB 
QF 
QF 
QF 
ER 

NA 
E P 

QF 
HA 

QF 
HA 

SL 
NA 

TG 
TG 

BA 
AR 

AR 

SL 

EP 
QF 
F B 

QF 
QF 
QF 
QF 
NA 

QF 

T G 

QF 
AR 
FB 

PH 
HA 

sc 
SC 

QF 
QF 

Acker 
wiese 
Saum 

Wiese 
Acker 
Wie s e 
Wald 
Wald 
Wald 
Wald 
Wald 
Wald 
Wald 
Wa ld 
Wald 
Wald 
Wald 
Wald 
Acker 
Wiese 
Wiese 
Wiese 
wald 
Saum 
Wiese 
Wa l d 
Wald 
Wald 
Saum 
Wald 
Wald 
Fels 
Wiese 
Wiese 
Wald 
Wa ld 
Wa ld 
Wald 
Wi ese 
Wald 
Wald 
Wiese 
Wa ld 
Wiese 
wiese 
Wi ese 
Saum 
Sa um 
Wiese 
Sa um 
Saum 
Wj.ese 
Wald 
Wa ld 
Wie se 
Wald 
Wald 
Wald 
Wa ld 
Wiese 
Wald 
Saum 
Wa l d 
Saum 
Wiese 
Ufer 
Wiese 
Wiese 
Wiese 
Wald 
Wald 



11 4 Juniperua sabina a b Vacainio- Pinetca z VP Wa l d 
11 5 Labul'nwn anagyroides (e) QuercetaLia pub. QF Wöl Cl 
1 16 Lamiwn montanum FagotaLia QF Wald 
117 Larix deeidua Vaaainio- Piceeta1.ia v VP Wald 
11 6 Leontopcdiwn aLpinum ( e ) a Seslel'ion -A SL Wiese 
11 9 Leuaojum vepnwn FagetaLia QF wa l d 
120 Ligustrum eu1"opaeum BOl'be-ridion QF wa l d 
121 LiZiwn buLbiferwn (e) • Se8LerietaLia SL Wiese 
122 Lüiwn I7>lrtagon ( e) a FagetaLia QF Wald 
123 Linaria eymba Lal'ia Centrantho- Parieta"iol1 AS Fals 
12 4 Linwn uaitatiasimwn LoZio- LinetaZia SE Ackor 
125 Lonieera eapl'ifoZiwn Bel'bel'idion QF Wa l d 

126 Lotua cornioutatuB Al'f'henat ne'PBtatia Ml\ wiuue 
127 Lu ,m ta silvatica Lu"u Lo- I'agion v QF wald 
129 Lye/mi. fLo8 - jovis ( e ) PeottWo- /JrIametea z F B Wl ••• 
129 Lysimachia nemo1'W1l A Zno- UZmion -A QF wald 
130 Lyairm.chia vulgaris Molinietau'a MA Wiose 
131 "'.aZva aZeea Apction AR Sdum 
132 MaZva m08chata Arf'he~,atheY'iml Ml\ wioso 
133 MaZva negZeeta Si8ymbrion -A CH Ac ker 
134 f1aZva aitvestpis Onopcrdeta Lia AR Saum 

135 Matr-icaria chamomilla b Aphanion SE Acker 
136 Matr>icar>ia discoidea b Lotio- Plan taginetea PL Wieso 

137 Matteueia 8truthioptel'i8 (e) AZno-Padion QF Wald 
138 Me land'l'ium diumum FiL ipendu Lion v MI\ WiesD 
139 Mentha piperita eX b Phrogmi te ta Z ia PH uf er 
140 MU.BCQri Mcemosum (e) Gel'anio- A l lietwn Cil Acker 
141 Myosotis alpestl"is (e) Se8le~ietalia SL wiese 
142 MYOBotis Q1"venais Ape1'etaZia SE Acker 
143 Myosotis palustl'is CaLthion Ml\ wiose 
14 4 Naroissus poeticuB (e) Polygono- T"i8etion MA Wieso 
145 NaY'C1.:S8US pseudonaJ"cis8US VioZion NA Wiese 
146 Nymphaea a Zba Nymphaeion PO Ufer 
147 Oenothero biennis Daueo- Me Z iro tion AR Sdurn 
149 Oenothero el'ythl'OsepaLa OnopO>'<ietaLia v AR Saum 
149 Or·iganwn vulgal'e b OPiganatalia TG Saum 
150 OrnithogaLum umbeLLatwn GeY'anio- A2lietum e il Ac ker 
15 1 OI'y~ ol'yzoides Bidention v BI Ufer 
1 52 Papaver dubium Aphanion SE Acker 
153 Papaver l'hoeas SecaZinetea SE Ac ker 
154 PhaLaris pie ta eX f1agnocaI'iaion v Pli Ufer 
1 S5 Phyltitis sc:oZopendrium Tilio-Acer>ion v QF Wald 
156 Phyteuma orbicu rare (e) a See ler>ietaZia SL Wieso 
157 Picea abies b Vaccinio - Piceion VP wa l d 
ISS PinUB cembro (e) a R hododendro- Vaeoin ion VP Wa l d 
159 PinuB mugo Vacci'lio - Piceion VP Wa l d 
160 Pinu.s silvestr>is E1"ioo- Pinion ER WAld 
16 1 PinuB strobus (Pinetea stl'obil ( W) Wa l d 
162 PLatanu8 hybl'ida (ULmo- Acereta Ua .aooh. ) (W) Wa l d 
163 Po lemoniwn coeru l.ewn A Zno-Utmion - A QF Wd l d 

164 PoZygaZa an'al'eHa Me8obromion FB Wiese 
165 Polygonwn cU8pidatum A lno- Ulmion v QF Wa l d 

166 Porygonum pcZystaehium AZno-ULmion QF Wa l d 
167 PopuLuo alba SaZicion aZbae SA WlII l d 

1GB Popu tU8 nigl'a A rllo-ULmion QF Wald 
169 Pl-i..mwla au~icula (e) a Potantillion cauz. . IIS Fel s 
170 Pl'imuLa BLatiol' FagetaLia QF Wa l d 
17 1 Primu Za fal'inosa (e) a Carieion dava ZZ . sn wieso 
172 FTimuZa ver>is b Mesob'l'omion FB Wiese 
173 Primula lJuZ.ga~is (P. acau?is ) Fagetalia QF WGl d 

174 P1'unua avium eX b Ca'Ppinion QF Wald 
175 Prtunua insititia julianae b PrunetaZia QF Wald 
176 FPunuB npinoaa f'tounion QF Wald 
177 Pyrus conmunis b QF Wald 
179 Pyl'UB malus b QF Wald 
178 Quel'CUs l"obu'l' b A Lno- ULmion QF Wald 
180 Ranuncutua fi(!aria b Qu,e1'(!o- Fagetea QF Wa l d 
18 1 Reseda Zuteo La (a) Onopordi O>I - 11 AR Saum 

182 Rhododendron fer~u.gineum (e) a Vaccinio - Piceion VP wa l d 
183 RibeB alpinum ( e) A Til io-Acel'ion v QF Wa l d 
164 RibeB nigrwn (e) b A Lno- ULmion Qt" wald 
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185 Ribes I'Ubrwn eX b Al"o-UZmion QF Wald 
186 Ribes uva- cT'ispa eX b Pl'unetaUa QF wald 
113 7 Robinia pseuda~acia (e) Altiarion v AR Saum 
188 Rosa aanina b Pr-o .. metaZia QF Wald 
189 Rosa ~gosa (e) b FT'..tnetatia v QF Wald 
190 ROSQ Strauch eX Pl',metatia v QF Wald 
191 Rubus fl'Utieosus eX b PrunetaZia QF wald 

192 Ru!Jus idaeus eX b Sambueo- SaZ icion EP Wald 

193 RusauB aauZeatus (e) ?QF wald 
194 Sagittaria sagittifoZia Phragmi tion PH Ufer 
195 SaZix aaprea Sambuco- SaZicion - A EP Wa l d 

196 SaZix cinel'ea SaZiaioYl. ein . AL wa l d 

197 SaZix daphnoides Saliaion elaeagni SA Wa l d 

198 SaZix puz'pUl'ea SaZicetea pul'p. SP Wa l d 
199 SaZix vivminalis b Saticion albae SA Wald 
200 Sambucus nigra b Sambuco-SaZicion EP Wald 
201 SambuCUB rocemosa b Sambueo- SaZ ieion EP Wald 

202 Saponaria officinaUa Convo Zw lo-Agropyrion AP Wiese 
203 SarotharrmuB sooparius Sarothamnion QF wald 
204 Sa:::ifroaga aizoon (e) a Potentilletalia aaul. AS Fels 
205 Sa:::ifraga mtJschata (e) a SeaZerietaZia v SL Wiese 
206 Sa:::ifraga staUari. (e) a Mont io-Caruam~;nieta Z ia Me wald 
207 SciUa bifoUa Querco-Fagetea QF wald 
208 So7'Ophu Zaria nodosa FagetaUa v QF wald 
209 Sedum acre Sedo-Sc leranthetea sc Wiese 
210 Sedum albwn Sedo- Scleranthetea sc Wiese 
211 Sedum dasyphyUum Asplenietea AS Fel s 
212 Sedum rupest:re (a) a Sedo- $oZfJloanthetea sc Wiese 
213 Sedum te lephiwn Tr>ifoZion medii v TG Saum 
214 SerrIp9vvivwn apar!hnoidewn (a) Sooo- SoZ,Dranthion sc wiese 
215 Sempervivum hybridum eX Sedo- Sel erant hion v sc Wiese 
216 Sempervivum tecto2"WTI b Sedo- ScleranthetaUa sc Wiese 
217 Silene rupestris (e) a Sedo-S~ leronthetalio sc Wiese 
218 Solidago canadensis AI'!emisietea AR Saum 
219 Solidago hybrida AY'temisietea v AR Saum 
220 So1.idago virgaurea Tl'ifol io- G81'anietea v TG Saum 
221 Sorbus auauparia a b Sambuco-Sa1.icion EP Wal d 
222 Staphy laea pinnata QuercetaUa pub. s QF wald 
223 Symphytwn offioinale b Mo1.inietaZia MA Wiese 
224 Tanacetwn vu !gare b Dauco-Me I ilotion AR Saum 
225 Taraxacum offioinale b ArrhenatheretaUa s MA Wiese 
226 Taxus baacata t'agion - A QF Wald 
227 Thalictrum aquilegiifoZiwn Alno-UZmion QF Wald 
228 Thymus pulegioide. b Sedo- Sclel'anthetea sc W1.ese 
229 Tilia cordata b CaPpinwn QF Wa l d 
230 Triticum aeetivum Getreide SE Acker 
23 1 Trol1.ius europaeuB Mo1.inieta1.ia MA wiese 
232 TuZipa silvestris (a) Fwnario-Euphorbion - A eH Acker 
233 ru.silago farfaru b Convolvu lo-AgPOpyrion -A AP Wiese 
23 4 UZTTrUS .cahm Tilio-AcePion - A QF wa l d 
23 5 Ul'tica dioiaa b Al'temisietea AR Saum 
236 Vacearia pyramidata Cauca Z idion SE ACker 
237 Vaccinium myrtiLlus b Vaccinio- Piceer.a ~ ia v VP Wa l d 
238 Vacciniwn uliginosum b Vaccinio-Piceetalia VP wald 
239 Vacciniwn vitis-idaea b Vaccinio-Piceeta~ia VP Wa l d 
240 Valeriana officinaZis b FiHperuiulion - A MA Wiese 
241 Va I BPiane l.la l.oC!Usta eX b Sedo-Scler'anthetea sc Wiese 
242 V€1'atrum atbwn (e) a Rumiaion alp . v AR Saum 
24 3 Verbascwn densiflorum b Onopordion -A AR Saum 
244 Vel'basCWlf thaPSUB Atropstalia EP Wald 
245 Vel'onica agr'estis E'umal"io- Euphal'bion -A eH Acker 
246 Veronica a:PVensis Sedo- ScZsranthetsa sc Wiese 
247 Ver'onica fruticulosa (e) a Thlapsion l"Ot. TR Fe ls 
248 Veronica apicata (e) Festuco- Brometea FB Wiese 
249 Viburnum opu tUB Berberidion QF Wald 
250 Vinca minor Carpinion QF wald 
251 Viola awmsis Secalinetea SE Acker 
252 Viola calcarata a Thlaspion rot. - A TR Fels 
253 Viti8 vinifera eX A lno- UZmion - A QF Wa l d 
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Tabelle 3 : Zusammenfassung der Herkunft der einheimi schen Pflanzen 

Wald 

Wi ese 

Fels 

Ufer 

Acker 

Saum 

Kultiviert Spontan 1n Unk.raut-
in GArten gesell Bcha ftcn 
1386 Au fnahme n 295 Aufnohmon 

AL Alnetea glutinosae 1 0 
EP Epi lobletea 10 3 
ER Erico-Pinetea 4 0 
Me Montio-Cardaminie t ea 1 1 
pp Pul satillo-Pinetea 0 1 
QF Querco-Fagetea 84 12 
SA Salicea purpureae 4 0 
VP Vaccinio-Piceet ea 12 118 0 17 
AG Agrostietea stoloniferae 2 11 
AP Agropyretea 2 
BA Betu lo-Adenostyletea 0 
ce Car icetea curvu lae 0 
CK Carici rp. - Kohresictea 0 
FB Festuco-Bromet ea 2 
IN Isoeto-Nanojuncetea 0 3 

MA Molin!o-Arrhenatheretea 23 36 
NA Nardo-Callunetea 0 

PL Plantaginetea 6 
sc Sedo-Sc leranthetea 14 3 
SL Seslerietea 11 0 
SC Scheuchzerio-Caricetea 75 0 6 3 
AS Äsplenietea 0 

TR Thlaspietea rot. 
BI Bidentetea 
PE Phragmitetea 
PO Potamogetonetea 1 0 
eH Che nopodietea 7 
SE Sec a line tea 13 20 
AR Artemisietea 20 32 
TC Trifo lio -Ge ranietea 7 27 3 35 

tota l 254 127 

Bild 4: Herkunft der auf dem Bauernhof Kultivierten Pf l anzen (7 72) Arten), 
ohne auf dem Feld angebaute Kulturp flanzen. 
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Bild 5 : Anteile einheimischer Arten (t) am Hausgarten (HG) I Feldgarten (FG), an Bofplatz­
Rabatten (Hr ) u nd 8infahrts-Bepflanzußgen (E) 

Schließlich sind wir auch noch den Gründen nachgegangen, warum auch heute noch 
so viele Einheimische auf den Bauerngehöften gehalten werden. Wir haben das 
bereits in einer kleinen Schrift getan, möchten hier bloß noch einige Punkte 
herausheben. Nir konnten nicht weniger als 11 Arten des Schicksals von Pflan­
zen auf dem Bauernhofe feststellen, die hier nur kurz erwähnt sein sollen: 
1. Wildpf l anz en k ö nne n zum Unkraut werden: 127 Arten, z.B. Aeg':Tpodium podagl'Ql"ia. 
2. Wildpflanzen können zur Zi erpfl anze aufgewertet werden: 96 Arten, z.B. Linaria aymbalaria. 
Wir untersc hieden zwischen : 
2a: Eindringlingen. die geduldet werden: 25 Arten, z.B. Wiesemnargerite, Hasel, Bergahorn. 
2b: Durch Züchtung veränderte einheimische Wildpf lanzen (Zeichen eX): 12 Arten. z . B. 

Achi ZLea ptal'mica. 
2c: Aus den Alpen Hergebrachte: 13 Arten. z.B. MY080tis aZpeat~ia , CLematis alpina, Leon-

topodiwn alpinum. 
2d: Au s anderen Landesteilen Hergebrachte (Zeichen (e»; 11 Arten, z .B. Musoa:ri racemosum. 
3. Wildpflanze wird zur Nutzpflanze: 14 Arten. z. B. Symphytwn officinale, Tilia aordata. 
4. Unkraut wird zur Z i erpflanze: 13 Arten, z.B. Centaurea cyanus, Bel.U s perennis. 
5. Unkraut wird zur Nutzpflanze: 17 Arten, z.B. RanunculuB ficaria~ MaZva neglecta. 
6. Nutzart wird zur Zierart: über 20 Arten , z.B. Lein. 
7. Nutzpflanze wird zum Unkraut: 11 Arten, z.B. Rhus t yphina. 
8. Zierpflanze wird zur Nutzpflanze: über 20 Arten, z. B. Rosa rugosa. 
9. Zierpflanze wird z um Unkraut: 10 Arten, z.B. Physalia franahetti . 
10. Eine Pflanze kann g leichzeitig Unkraut, Zier- und Nutzpflanze sein: 4 Arten, Echte Kamil-

le, Falsche Akazie, Felsen-Mauerpfeffer (Sedum rupestre) und Wallwurz . 
11. He ilpfla nzen; über 20 Arten, Z.B. Schwarzer Holunder. 
Diese 11 Beispiele mögen genügen zu zeigen, daß Bauerngehöfte eine Art Dreh­
scheibe der Pflanzenverwertung durch den Menschen darstellen, viel differen­
zierter als das durch Gartenbesitzer, Berufsgärtner oder - Landwirte geschieht. 

Schließlich wäre noch der Hauptgrund der Eingliederung des Gehöftes in die 
Landschaft aufzudecken. Wir fanden ihn in niemand anderem als in der Gesinnung 
der Bäuerin begrUndet. Für den Landmann ist die Bewertung der Pflanzen viel 
einfacher als für sie; das, was er feldmäßig anbaut, das gilt ihm als Kultur-
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pflanze, alle Ubrigen Pflanzen sind dort unerwUnscht, sollen unte rdrückt und 
wenn möglich ausgerot tet werden. 
Eine r ganz anderen, einer viel differenzierteren Situation steht di e Bäuerin 
gegenüber. Einmal hat sie schon unter den Kulturpflanzen unter Nutz- und Zier­
pf lanzen zu unterscheiden, dann sind ihr die Unkräuter des Feldes ode r di e An­
kömmlinge aus dem Walde nicht unbedingt ausrottungswUrdig, sondern s ie können 
auf Zusehen h in g eduldet , gewissermaßen auf ~bruf gehalte n werden. Die Bäuerin 
kann es sich leisten, bestimmte Eindringlinge aus der umgebe nden Pf lanzenwel t 
als Gäste oder als Heilpflanzen , Wildpflanzen usw. zu ziehen, auf d ie Stufe 
von Zierpflanzen zu erheben, wenn es ihr paßt . 
Dann die Gehölze wie Hasel, Linde, Esche, Walnuß od e r Schwarzer HOlunder , di e 
sich auf dem HOfpla t z in großer Zahl und von selber einstellen, sie werden 
ge rne geduldet, denn sie bringen frisches Grün hinein, verhUllen wohltuend 
unschöne Gebäudeteile. liefern e rwün schten Schatten , bieten nUt z lichen Tieren 
Wohnstätte, schUtzen vor Winden und Unwettern, spenden nUt zliehe FrUchte , die 
als erwünschte Zusatznahrung oder als Heilmittel dienen können. Sie sind an­
spruchs l os , weil an Boden und Klima s e it Jahrtaus e nde n bestens angepaßt, stö­
r en nicht und sind unversehens groß ge worden, we rden als Bch8n und stattl ich 
e mpfunden und, wenn es irgendwie geht, gedUldet, denn die schützende Ha nd der 
Bäuerin ruht über ihnen und ve rhinde rt, daß s i e de r Säge zum Opfer fallen. 
So wie die Baue rs f rau e b en gewohnt 1st, wachsendes Lebe n zu schUtzen, behütet 
sie spontan auch das organisch um Haus und Ho f Gewachsene, vie l fac h ohne sich 
dabei groß Gedanken zu machen, aus angeborenem Naturerhaltungstrieb und Freu­
de am Lebenden und Schönen. Und schon ist, ohne eigene n Aufwand, nur durch 
liebevo lles Gewähre nlassen das Wunder geschehen, das Gehöft ist zu e inem Teil 
der umgebenden lebenerfüllten Landschaft geworden. 
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